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amtliche Bekanntmachungen
tzer Stadt hochheiNm MmZu

Beksantmachung.
Am Montag , den 6. März l. Js .. nachmittags von 4 Uhr ob,

findet die Abgabe einer kleinen Menge Schinalz (prima garantiert
reines, dänisches Speise-Schweineschmalz) das Pfund zu 3,20 Mark
im Rathause statt.

Hochheim a. M ., den 2. Mürz 1916. ..
Der Bürgermeil ter . Arzva  che r.^

Bekanntmachung.
Der Termin zur Enteignung, Ablieferung und Einziehung der

beschlagnahmten Metallgegenstände ist auf
Donnerstag , den 9. Mürz» nachmittags von 1 3 Ahr,

in das Rathaus — Zimmer Nr . 3 — festgesetzt.
Die Ablieferungspslichtigcn mit den Anfangsbuchstaben T bis

Z werden hiermit zur Abgabe der Gegenstände aufgefordert.
Hochheim a. M., den 1. Mürz 1916.

Der Bürgermeister . A r z b n cher.

Bekanntmachung.
Die Ausfuhr des Schutaborts für die Zelt vom 1. Apri! ds. Js.

bis dahin 1917 wird am Dienstag, den 7. März ds. 3s ., vormittags
11 Uhr, im Rathause vergeben.

Hochheim a.  M ., den 1. März 1916.
Der Bürgermeister . Arzbach  er.

Feuerwehr.
SnIItag,den5.März 1916.vormittags8Ahr. findet eineder Freiwilligen - und Pflichtfcucrwchr statt, wozu sänrlliche

Mannschaften zu erscheinen haben.
Entschuldigungen müssen auf dem Rathausc angebracht werden.
Als Entschuldigung kann nur Krankheit angenommen werden.
Anzug für Freiwillige : Helm, 2. Rock.
Anzug für Pflichtseuerwchr: Armbinde und Leine.
Fehlende werde,! bestraft.
Hochheim a. M-, den 29. Februar 1916.

^ _ Die Polizei -Verwaltung . A r z b ä che r.
Bekanntmachung.

. . Roch Be 'chlus; des Bundesrats vom 17. Januar 1916 wurden
s«8 Höchstpreise für Brotgetreide vom 1. Januar I. Js . ab erhöht.
Ä°ch Mitteilung der Landwirtschaftlichen Zentral -Dar1ehenska,sc m
'" "ukfurt a . M. beträgt der Preis in der Zett:

von, 1. Mürz bis 14. März l. Js . per Doppelzentner:
für Weizen . . . 28 Mark 70 Pfg.
für Roggen . . 24 Mark 70 Pfg.

vom 15. März bis 31. März !. Js .:
kür Weizen . . . 28 Mart 80 Pfg.
ür Roggen . . . 24 Mark 80 Pfg.

m Da ab 1 April 1916 wieder die im vorigen Jahre bezahlten
H 'eise van 27 Mart bezw. 23 Mark in Kraft treten liegt es m
Interesse der Landwirte , bis diesem Termin das sanitliche Getreide,
""^ches nick,t zur Verwendung im eigenen .Haushalt benötigt wird,
äur Ablieferung zu bringen. , . . , , .
«n Die Landwirte werden daher aufgefordert, die abzugebenden
Mengen sofort im Rachaufe anzumeldcn.

Hcchheima . M„ den 23. Februar 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

— — Bekanntmclchuntz.
In der Geineinde Erbenheim ist die Maul - und Klauenseuche

ointljch festgestcllt worden. . . . .. ^ m rj . t
Die Obergasse bildet einen Sperrbezirk , für den die Borschrrf-

Erit meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 18. Jum v. Js.
Kreisblatt Nr . 73 gelten.

Wiesbaden, den 26. Februar 1916. Der Königliche Land rat.
v o n H c i m b u r g.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte oder sonstigen Bctriebsuntcrnehmer

des Landkreises Wiesbaden, welche beabsichtigen, zur Fruhiahrs-
bestellung X916 Hafer zu Aussaat zu bringen, ,edoch für den Bedarf
durch eigene Bestände nicht gedeckt sind, oder b absichtlgei b-fim
deren Originoliaathaser aus Bezirken außerhalb des Landkreises
Wiesbaden zir beziehen, mache ich mit Bezug auf die nahe bevor¬
stehende Ausfaatzeit uiid die verschärften Besttmnmngen der Xeichs-
suttennittelstslle vorn 18. Januar 1916 über den Verkehr mit Saat-
Hafer darauf aufmerksam, reckst frühzeitig Kaufavfcylusse mit den
Bezugsstellen herberzuführen und die nötigen Anträge jur die L-t*
Teilung der Genehmigung zur Uebersührung der Saachasermengen
von einem Kommunalbezirk »ach dein andern , bei dem >.n Frage
kommenden Kommunalucrband zu stellen, da andernfalls bei zu
spät herbeigeführten Abschlüssen, cs fraglich erscheint, das; die ent¬
sprechenden Saathafermcngen zur Aus 'aatszeit zur « tolle sind.

Diejenigen Landwirte und sonstigen Betriebsunternehmer,
welche Hafer auszu ä«n beabsichtigen, jedoch eigene Bestände nicht
besitzen, und bereits bei meiner im Februar erfolgten Runofragc
bctr. des EqMmserbedarfes den Wunsch äußerten , aus Saatout
zubereiteten Saathafer durch den Kreisausschuß zu beziehen, haben,
soweit dies noch nicht erfolgt ist. sofort schriftliche Anträge aus Zu¬
weisung bei dem Kreisausschuh zu stellen. Die Anträge werden
auch mündlich in dem Kreishause, Lessmgstraße 16, Zimmer »6 tu
den Vormittagsstunden zwischen9 und 12l übr entgegengenommen.
Für Anträge , welche bis zum 16 .März nicht gestellt sind, wird keine
Gewähr geleistet, daß der Hafer geliefert werden -an».

Dir Magistrate , und Gemeirwevorstande ersuche tch, Vorstehen¬
des in der Gemeinde genügend bekanntzugeben und mir über das
Geschehene bis spätestens zum 10. k. Mts . zu berichten.

Wiesbaden, den' 26. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausfchujses.

J .-Rr . I f. 2731, pon Heimburg.

Me .Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage hat im Wesentlichen keine Aenderung er¬
fahren.

Im Dsergebiet war der Feind mit Artillerie be¬
sonders tätig.

Aus dem östlichen Maasufer opferten die Fran¬
zosen an der Feste Douaumont abermals ihre Leute
einem nutzlosen Gegenangriffsversuch.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen Teile der Front erreichten die

Arkilleriekampse teilweise größere Lebhaftigkeit. Klei¬
nere Ankernehmungen unserer Vorposten gegen feind¬
liche Sicherungsabteilungen hakten Erfolg.

Nordwestlich von Mitau unterlag im Lustkamps ein
russisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in
unsere Hand. Unsere Flieger griffen mit Erfolg die
Bahnanlagen von Molodeczno an.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Dien,  1 . März . Amtlich wird verlmstbart: 1.

Mär ; 1916.
Dis Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs,
v. Höfer.  Feldmarschalleutnank.

WD na. Wien,  2 . März . Amtlich wird verlauibari : 2.
März 1916.

Nirgends besondere Ereignisse.
Der Skellverkreler des Chefs des Generalstabs:

v. Höf er , Feldmarfchalleutnanl.

Um Berdim.
Berlin,  1 . März . Zu den aus französischer Quelle stam¬

menden Nachrichten, daß das Forst Douaumont schon in den ersten
Kriegsmonaten vollständig abgerüstet und fetzt völlig wertlos fei,
ist folgendes feftzustellen: Rach dem Falle von Lüttich nahmen
allerdings die Franzosen aus dein Fort Douaumont die im Beton
stehenden Geschütze heraus : dagegen blieben die in den Panzer¬
türmen befindlichen Geschütze stehen. Ein für das Fort als Be¬
satzung bestimmtes Infanterie -Bataillon erreichte das Fort nicht
mehr rechtzeitig: dagegen befanden sich nn Fort etwa tausend fian-
zösische Soldaten , die aus der Umgegend dorthin geflüchtet waren,
aber nicht den Mut fanden, die Gcfechtslinien zu besetzen. Infolge¬
dessen blieben auch die Maschinengewehre bei dem Angriff aus das
Fort unbedient ; dagegen trat die tm Fort verbliebene Artillerie
mit ihren vorhandenen Geschützen in Tättgkeit. Als ein weiterer
Beweis dafür , daß das Fort von französischer Seite als äußerst
rmchttg angesehen wird, dienen die wiederholt unternommenen
Versuche, das Fort wieder zu gewinnen. Für die Berichterstattung
von gegnerischerSeite ist übrigens noch bezeichnend, daß die Weg¬
nahme von fünf Befesttgungsgruppcn bei Hardaumont bisher vcr-
chwiogen blieb.

Die Außenwerke von Verdun.
Ueber die Verteidigungsanlagen , die um die Panzerwerke der

modernen Forts der Festting Verdun gezogen sind, schreibt die
„Neue Zürcher Zeitung " folgendes: Sie bestehen aus kleineren,
niedrigen, gruppenweise angelegten Infanterie -Stützpunkten für
Besatzungen von etwa Kompagnicstärte mit weit vorgeschobenen
zahlreichen und starken Hindernissen, hohen Gittern und selbsttäti¬
gen oder elektrisch zu zündenden Minen . Ans dem Vorglacis befin¬
den sich ringsum ein elektrisch geladenes, 20 bis 30 Meter breites
Drahtnetz. Rach innen folgt dieser Zone ein breiter und tiefer
Vorgraben , dessen äußere Wand in Steinpackung oder Mauerwerk
ausgeführt ist, und der wiederum ein 20 bis 30 Meter breites
Drahthindernis , häufig auch Minenanlagen enthält. Dann kommt
ein oft in Felsen gesprengter Hauptgraben von 10 Meter Sohlen-
breitc, dessen5 bis 6 Meter hohe äußere Wand mit Gitterwerk stark
betoniert und gegen Minenangriffc und schwere Geschosse durch
Steinpackung gesichert ist. Er wird seitlich durch die mit Geschützen
armierte äußere Grubenwehr bestrichen. Als Unterkunft und
Deckung für die Besatzung dienen eine betonierte Kehlkaserne und
ebensolche Bereitschastsräume.

Die französischen Beklemmungen dauern fori.
WB na . Paris,  1 , März . Die neuen Angriffe im Woevre

veranlassen Senator H u m b e r t im „Journal " zu dem Ausruf : Es
ist also wieder einmal zu früh, die Schlappe unserer Feinde zu ver¬
künden und von ihren Mißerfolgen zu sprechen. Im Gegenteil
würde ich eher zu der Annahme neigen, daß die Schlachtmon Ver¬
dun erst recht eigentlich beginnt. Sodann singt Humbert mx  metho¬
dischen und systematischen Durchführung der deutschen Vorstöße ein
wahres Loblied. Es wäre ein Wahfisinn, zu glauben, daß die Deut¬
schen bereits fertig sind. Unter dem besonderen Hinweis auf die
tadellose Artillerie -Ausrüstung Deutschlands, an der etwa 1200 000
Mann arbeiteten , nimmt Humbsrt mit der Mahnung , den Ernst
der Lage nicht zu verkennen, seinen alten Rilf nach Kanonen und
Munition wieder auf.

WB na . Paris,  1 . März . Die Agence Havas verbreitet
einen Artikel des „Journal des Debats ", in dem es heißt : Ein
großer Krieg kann nur durch große Schlachten enden. Daher darf

10. Jahrgang.
uns die Schlacht bei Verdun weder in Erstaunen noch in Auf¬
regung versetzen. Wir haben volles Vertrauen , daß sie den Be¬
weis der Ohnmacht Deutschlands, unsere Linien zu durchbrechen,
bringen wird. i; ; . , nu

Paris.  Der „Temps " glaubt dem Publikum eine allgemeine
Moralpredigt halten zu sollen, die es mahnt , der bequemen Lässig¬
keit, der cs sich infolge des langwierigen Stellungskrieges hingcgc-
ben hatte, ein Ende zu machen und wiederum der Wirklichkeit irt
ihrer ganzen eindrucksvollen Macht ins Auge zu sehen, wie sie Ver¬
dun plötzlich aufs neue ihm zeige. Jeder müsse sich von dem Gedan¬
ken durchdringcn lassen und der Welt zeigen, daß alle Franzosen
mit den Truppen solidarisch seien, die dort kämpften. Er erklärt:

Wir müssen der Wahrheit ins Gesicht schauen, wenn wir des
Sieges würdig sein wollen, weil sie allein uns die nötige Kraft ge¬
ben kann, den Kampf bis zum Triumph des Rechtes sortzujetzen,
und die Wahrheit ist immer noch die, daß, wenn es den Barbaren-
horden gelänge, unsere Armeen zu besiegen, Frankreich als unab¬
hängige Nation zu bestehen aufhören würde, daß die Niederlage
für unser Land das Schicksal Belgiens, Serbiens und Polens bedeu¬
ten würde. Wir begehen ein Verbrechen gegen uns selbst,
wenn wir dies vergessen, Frankreich ist noch immer in Gefahr, und
die Barbaren sind vor unseren Toren . Nichts anderes besteht und
kann für uns bestehen, als der unerschütterlicheund wütende Wille,
das Vaterland und die Zivilisation zu retten. Alles andere ist nur
Elend und Eitelkeit.

In demselben Maße, wie diese Gefühle der Beklemmung vor¬
herrschen, bemüht sich die Presse aber auch, ihre Beweisführung zu
verstärken, dag diese Beklemmung grundlos sei. Ats ersten Grund
hierfür stellt sie wieder voran , daß die deutsche Offensive ein Akt der
Verzweiflung aus dynastischen und wirtschaftlichenNotgründen sei.
im Grunde also DeutschlandsSchwäche dartue . Eine besondere Ent¬
deckung, welche französische Blätter schon in den früheren Kämpfen
bei den deutschen Truppen gemacht haben, wärrnt aber noch das
„Bannet Rouge" zur Stärkung der Nerven für die Pariser auf, in¬
dem es folgendes schreibt:

Die deutschen Soldaten marschieren in Wirklichkeit ohne große
Begeisterung. In den letzten Tagen sagte man uns , daß die Deut¬
schen wie Helden dem Tode entgegengingen. Es war nicht immer
so. Der Kronprinz mußte für seine Soldaten , um ihnen eine künst¬
liche Begeisterung mangels der aus freiem Antrieb -wachzurusen,
dieses fürchterliche, ungeheure Getränk erfinden, das man „die
Mischung des Kronprinzen " nennt . Schleswiger Soldaten , die aus
den Argonnen hcimkehrten, berichteten es dänischen Journalisten.
Vor jedem Angriff, berichteten sie, verabreichte man ihnen eine Mi¬
schung aus Punsch, Arrak und Aekher. Jeder Soldat erhiell eine
Flasche in dem Augenblick, wo das Signal zum großen Angriff er¬
folgen sollte. Es ist nicht selten, daß man Mannschaften, van die¬
sem Getränk außer Besinnung, in der einen Hand ihre Flasche, auf
die Franzosen losstürzen sieht. Sie sind vollkommen trunken und
haben kein Bewußtsein mehr von dem, was sie tun , noch wclckier
Gefahr sie entgegengehen. Dann gehen sie drauflos . . .!

Und von solchen Truppen , muß man hinzufügen, lassen sich die
französischen Heere schlagen und zu Zehntausendeit gefangennchmenl
Die Erfinder dieser Ammenmärchen sehen nicht einmal, welchen
Schimpf sie ihren eigenen Truppen antun , indem sie ihnen solche
Betrunkene als ihre Gegner und Besieger andichten.

Die Liegesbeute bei Verdun.
Im Gegensatz zu der Berichterstattung unserer Feinde hat

unsere oberste Heeresleitung erst am 9. Tage der Schlacht den ersten
Bericht über die nördlich von Verdun entbrannte Schlacht ver¬
öffentlicht. Auch jetzt ist dieser Bericht nach nicht entfernt ab¬
schließend. Was er ' aber enthält, ist auf das strengste nachgeprüft.
Bei dem raschen Vorgehen war es für die Truppen unmöglich, sich
mit dem Zählen der Beute aufzuhalten. Stürmende Kvlonnru
ließen die genommenen französischen Batterien einfach in den Stel-
lungen hinter sich stehen und drangen weiter vor. Desto gewichtiger
sind nun die Beuteziffern , und cs muß gesagt werden, daß sie sich
stündlich mehren muß. Der Kriegsberichterstatter der „Rh.-Westf.
Ztg." hat selbst die genommenen französischen Stellungen , ange
füllt mit eilig im St .ch gelassenem Material gesehen, dessen Zah¬
lung und Aufnahme die Arbeit non mehreren Tagen in Anspruch
nehmen wird. Aus dem Schlack)tselde erzählte eine aus dem Ge- ,
fccht zurückkehrende Sturnttruppe , daß auch dort , wo es den Fron-
zosen gelungen war , vor dem Zurückgehon ihre Artillerie abzu¬
bauen, in der Nähe der verlassenen Bettungen Vorräte an Mo-
nition aufgestapcU liegen, die der Feind nicht mehr fortschasfcn noch
vernichten konnte.

1Ü5  bisheriges Ergebnis der Schlacht bei Verdun
faßt die F . Z. folgendes zusammen: Die Festung Verdim ist inr
Norden und Osten ihres Vorgeländcs beraubt . Die Deutschen sind
im Nordnstsektor in die permanente Linie der Außensorts cinae-
brachen: Die Panzerfeste Douatnnnnt , die Werke von Hardäummit
und andere feste Stellungen sind in unserer Hand. Die Woeore-
Cbene, wichtig als Aufmarschgebiet dgr Franzosen für Verteidi¬
gung und Angriff ist zum größten Teil vom Feind geräumt . Dis
deutsche Front ist wesentlich verkürzt, unsere Stellung um Derdttn
mächtig gestärkt, die Bewegungsfreiheit der Festung gelähmt und
ihre strategische Lage ernsthaft bedroht. Der Geländegcwimr des
Feindes im Artois und in der Ehanipngne betrug bei der Hcrbst-
schlacht rimd 45 Quadratkilometer. Unser Raumgewinn bei Verdun
beläuft sich beute schon auf gegen 300 Quadratkilometer. Der Feind
verlor 17 000 imverwundete Gefangene und (bis zum 28. Februar)
164 Geschütze und Maschinengewehre. Dank unserer Angriffstaktik
und der systematischen Arbeit sind unsere Verluste erträglich, die
der Franzosen ungeheuer.

Berlin,  2 . März . (Tclegr.) Der Kriegsberichterstatter des
„Berliner Lokal-Anzeigers" meldet unter dem 1. März aus dem
Großen Hauptquartier : Unser Heeresbericht von gestern hat einen
Ueberblick über die große Zahl der Gefangenen, über die ungeheure
Atenge der Beute an Geschützen und Maschinengewehren gegeben.
Er hat von einem nicht gesprocher, — von dem Ausmaße des bw-
her gesicherten Geländegewinnes. Dieser hat seit dem 21. Februar,
germg bemessen, den Rarnn von 170 Quadratkilometern erreicht-
das ist mehr ols das Vierfache dessen, was die Franzosen im Herbst
von 1915 in der Champagne nehmen konnten. Wir haben diesen
großen Zuwachs unter Hingabe von Verlusten erreicht, die als ae-
ring bezeichnet werden können. Damit ist das Baraelände im
Norden und Osten von Verdun in deutscher Hand.



3u Verdun.

(Lin Flüchtling aus Verdun schildert im „Journal " (vom 28.) die
dortigen Zustände solgendermaßen:

Wir setzen derartiges Vertrauen in die Verteidigung der ^ ejtung,
daß sogar die Leute, , die bei der ersten Beschießung die Stadt ver-
lassen hatten , zurückgekehrt sind. Der Sonntag (20. Februar ) ging
ruhig hin ; als man aber am Montag feststellte, daß die Eisen - und
Feuergarbcn von drei zu drei Minuten regelmäßig auf Verdun
niedergingen , mußte man sich wohl eingcstchen , daß der Angriff
ernst gemeint sei. Wer Frau mid Kinder hatte, hatte diese lebendi¬
gen Schätze schon im Dunkel des Kellers in Sicherheit gebracht. Als
dann diese Zufluchtsstätten selbst unsicher wurden , flohen die in ihren
Häusern Bedrohten hinter die dicke Kalkmassc der Verduner Zita¬
delle . Denken Sie aber nicht, daß die Straßen leer gewesen seien.
Wieviele Leute , zumal alte , die mit dem Mute der Verzweiflung an
dem Hause klebten, das sie hatte zur Welt kommen sehen und das all
ihre Freuden und ihre Leiden geteilt hatte ! Ohne sich zu rühren,
duckten sie sich an das Gemäuer , das zu ihnen gehörte . wie die
Knochen zum Fleische gehören . Und überall fand man sie voll ei¬
nem unerschütterlichen Vertrauen : „Warum fliehen ? Es ist ja schon
zu Ende ." Und sie blieben taub gegen die Weisungen von Amts
wegen sowohl wie gegen die Mahnungen ihrer Freunde . Inzwi¬
schen wurden die in Mitleidenschaft gezogenen Stadtteile mehr und
mcr unbewohnbar . Wie soll ich Ihnen den traurigen Auszug der
Vertriebenen schildern bei dem düstern lodern der Feuersbrunst.
Als die Artillerie endlich schwieg, verfolgte das Krachen der inei-
nanderstürzenden Mauern die Flüchtlinge wie ein düsteres , trauri¬
ges Lebewohl der Heimstätten , die sie so sehr geliebt hatten . Die
ganze Nacht hindurch von Montag auf Dienstag dauerte der
Schlachtenlärm an wie am hellichten Tage . Die Militärverwaltung
verdoppelte ihre Tätigkeit , damit jeder Flüchtling eine kräftige war¬
me Nahrung bekäme. Man nahm sich besonders der Frauen und
Kinder an . ' Eng aneinandcrgeschmisgt machten diese Unglücklichen,
die meist schon den Verlust des Vaters , des Gatten , eines Sohnes
oder eines Bruders an der Front zu beklagen hatten , einander Mut
und teilten ihre Aengste und ihren Kummer durch gegenseitige Aus-
fprache. Es gab daher auch keine Standes - und Nangunterfchiede
mehr . Die wohlhabendsten Frauen trugen bereitwillig das karge
Bündel einer A- rmiten , deren rüstige Arme schon von der zahlrei¬
chen Kinderschar in Anspruch genommen waren . Endlich in der
Nacht von Mittwoch aus Donnerstag konnten wir in kleinen Grup¬
pen den Trümmerhaufen verlassen , der einst Verdun gewesen war.
Zehn Kilometer weiter erwartete uns die Eisenbahn . Neben mir,
in einem Wagen 3. Klasse, hat ein Bursche aus Malancourt Platz
genommen . Zu Anfang des Krieges verwundet und für nur garni-
iondienstfähig erklärt, war er in seine Heimat zurückgckehrt. (Ma-
lancvurt liegt in der deutschen Angriffslinie in den Westargonnen,
nordwestlich von Verdun .) Jetzt muß er wieder wandern . Aber
arls seinen Aeußerungcn , aus dem Blitzen der Augen fühlt inan , zu¬
gleich mit dem Haste gegen die Barbaren , das vollkommene Ver¬
trauen in unseren Sieg heraus : Nein , durch kommen sie nicht, lind
in fieberhaftem Eifer erzählt er mir , was er gesehen hat: „Ich kenne
den Krieg ", sagte er, „denn ich habe ihn michemacht. Aber um Ver¬
dun zu nehmen , hoben die Boches denn doch die Knochen nicht ge¬
nug . Die Schützengräben , wahre Festen , die sie erst nehmen müssen
cwar damals längst geschehen!) , uni an die eigentlichen Forts heran-
zukommen , und die Forts selbst, alles die schönsten Mausefallen!
Ein Freudentanz mirds nicht." Der Mann erhebt den Kopf mir ei-
riem zugleich eigensinnigen und vertrauenden Ausdruck: „Nein , ste
werden Verdun nicht erobern . Sie werden sich daran die Zähne aur-
beißen . Zusammcngeschossene Häuser ? Hai nichts zu sagen . Wir
klagen nicht wie die Kinder über unsere Toten . Sollen wir über leb¬
loses Gemäuer jammern ? Rächen müssen wir unsere Toten , und
teuer , sehr teuer das wilde Tier feine nutzlosen Angriffe bezahlen
lassen."

Bas Bngfonä.
Alberne Äeuiermeldung.

Die „Daily Mail " versucht den Geist ihrer Leser mir folgender
albernen Reutermeldung mifzufrischen : „Aus Ziirich wird gemeldet;

In gewissen Gegenden Ungarns war vor kurzem das Gerücht
verbreitet , daß die Männer in Zükimst mehr als eine Frau hei¬
raten dürsten , doch daß die Höchstzahl aus fünf beschränkt sei. Da
sich durch den Krieg die Zahl der heftatssähigen Männer stark ver¬
mindert hat , fand das Gerücht Glauben . In einigeit Gegenden
haben die Behörden selbst Einsprüche von Gegnerinnen des „neuen
(Gesetzes" erhalten . Keiner scheint ben Tag des Inkrafttretens der
neuen Dtzrfügungbemerkt zu haben , nämlich den ersten April.

Reuter sollte besser bei der Verbreitung seiner „hochpolft"
Nachrichten bleiben : da hat er genügend Gelegenheit , seine
tasie arbeiten zu lassen.

Bus Kurland.
WB na. Petersburg.  2 . März . Der Zar ist aus dem

Hauptquartier nach Zarskojc Selo zurückgekehrt.

eit
!N°

Der Nrrterseebootskrieg.
Der grotze Augenblick.

Graf Reventlow stellt fest, daß wir vor einer schwerwiegenden
Entscheidung stehen, die mit der bevorstehenden Führung des Unter-
scebootskrieges zusammenhängt . Der psychologische Augenblick sur
eine energische Handhabung sei da . Heute bilde ein militärisch
zweckmäßig geführter Uitterseebootshandclskricg die einzige Mög¬
lichkeit, um Großbritannien angriffsweise an seinem Lebensnerv zu
treffen , die einzige und dabei nach den bisherigen Erfahrungen und
im Hinblick aus die britische Lage eine sichere Möglichkeit . Weder
Landsieg noch Hypothesenbrücken nach dem südlichen Südosten Eu¬
ropas könnten in absehbarer Zeit Großbritannien gegenüber die
Entscheidung herbeisührcn . Deutschland kämpfe einen großen
Kampf um sein Dasein . Es muß diesen Kampf entscheidend siegreich
durchfechten. Als „unausgefochtener Krieg " ausgehend , würde die¬
ser Kampf den Verlust der deutschen Zukunft bedeuten , ein wirt¬
schaftliches, militärisches und politisches Dahinsiechen . Wiederholt
sei in diesem bcdeuienden Augenblick unsere alte Frage : Kann das
Deutsche Reich cs sich selbst gegenüber verantworten , nicht alle
Mittel , die einer siegreichen Entscheidung dienen , ja eine solche im
weiteren Sinne allein herbeizusührc » vermögen , zu benutzen?

(Zens . Bln .)

«Me MitteUnsgr«.
Montenegros Bitte um Frieden.

Der österreichische Gesandte in Eetinfe Eduard Otto tyoi: btr
Wiener Regierung eine Erklärung des als Vertreter Königs Nikita
in Montenegro zurückgebliebenen Prinzen Mirko und der noch an¬
wesenden Minister übermittelt . Der Sohn des Königs mit seinen
Ratgebern stellt darin fest, daß Montenegro tatsächlich um frieden
gebeten hat . Die cntgegenstehenden Aeußerunge » des im Aus¬
lande weilenden montenegrinischen Ministerpräsidenten ^Minskovic
werden einfach als lügnerisch bezeichnet. 2>en_ veröffentlichten
Aktenstücken ist ein persönliches Telegramm König Nikiias _ an
Kaiser Franz Joseph beigesügt , in dem Nikita nach Besetzung seiner
Hauptsladt um Frieden bittet . In beweglichen Worten appelliert
Nikila an das edle und ritterliche Herz des Kaisers.

Damit ist nun wohl ein- für allemal der vön den Feinden ver¬
suchten Logendenbildung über Montenegros Unterwerfimg ein
Riegel vorgeschoben.

Dämmernde Erkennftüs in Rußland.
Während unsere Feinde im Westen sieh entschlossen zeigen,

nc& FriedenLschluß aus wirtschaftlichem Gebiet den .Kampf gegen
Deutschland «orlzuseßen und zcc dem Zweck bereits Konferenzen ein-
berufen und Maßnahmen erwägen , sieht man in russischen Kreisen
— wenigstens soweit sie der Vernunft und kühler Urberlegung zu¬
gänglich sind — ein, daß Rußland 'sich durch einen solchen Kampf

Hünsprozentige Deutsche Keichsanleihe
zu 98 .3«

oder

viereinhalbprozentige aurlorbare
veutsche«eichrschatzanweisungen

ZU

Die Kciegsanleilje ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist Zugleich

die Weste der vaheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jederz« Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Uind.

Der Mindeiibetrag von Handelt Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar
ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Neichsbanb, den Banken und Bankers, den Sparkassen, den Lebensversicherung^

Gesellschaften.
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichrimigstag ist der 22. Mürz.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aus!

Ülles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachtenund auf jedemA'eichnmigsschein
abgedruckten Bedingungen.
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ins eigene Fleisch schneiden und selbst den größten Schaden erleiden
würde , da es min einmal auf die Ausfuhr seiner wirtschaftlichen
Produkte nach seinen Nachbarländern , Deutschland und Oesterreich-
Ungarn , angewiesen ist und bleibt und wegen der .Höhe der Trans¬
portkosten keine anderen Länder ihm hierfür Ersatz bieten können.
Das gesteht die „Birshewisa Wjedowosti " in nachstehenden Aus-
sül)rungcn ohne Umschweife ein : sie schreibt:

„Um sich ein richtiges Bild davon zu macken. welchen Einfluß
das Aushören jeglicher Ausfuhr auf die russische Landwirtschaft
ausüdt , genügt es , ihren Umfang vor dein Kriege feftzustellen.
Unsere Ausfuhr «tu wichtigsten GetreiVearten betrag im letzten
Jahrfünft vor dem Kriege 660 Mill . Pud im Gesamtwerte von mehr
als 600 Mill . Rubel . Nach Deutschland und Oesterreich wurden
etwa 11 Mill . Pud Roggen . 120 Mill . Pud Weizen . 116 Mill , Pud
Gerste, 10 Mill . Pud Hafer uttd ck8 Mill . Pud Mais ausgeführt,
d. h. es entfiel beinahe die Hälfte unserer gesamten Einfuhr auf die
gegen uns käinpfenden Länder . Man kann sich vorstellen , welche
Folgen der Verlust der auswärtigen Märkte für unsere Land¬
wirtschaft hat . Deutschland hat sich während des Krieges sowohl
von der ungeheuren Wichtigkeit seiner Landwirtschaft als auch
von der Möglichkeit überzeugen können, ste noch sehr erheblich zu
entwickeln. Unter bestimmten Bedingungen wird Deutschland im¬
stande sein, beinahe 90 o. H. seines Bedarfs zu decken. Den unbedeu¬
tenden Fehlbetrag wird es sich stets verschaffen können, ohne deshalb
an den , rufl,scheu Getreidemarkt heramreren zu müssen. Wahr¬
scheinlich wird diese Tendenz beibehalten werden , wenigstens in der
ersten Zeit , solange sich die Leidenschaften und die Feindschaft noch
nicht ganz gelegt haben . Für uns wird es aber in diesem Falle
außererdentiich schwer sein, ein Absatzgebiet für diese SM Will.
Pad zu finden , besonders da zwei Drittel der Ausfuhr auf Ge-
treidearten entfallen , für die auf dm Märkten von London und
Rom so gut wie kein« Nachfrage herrscht."

Aber mich auf wissenschaftlichem Äedtetr erkennt- matt in -Ruß.
land die Abhängigkeit vom Ausland « an und gibt dies offen zu.
Ein namhafter Gelehrter wie der Professor der Weltgeschichte an
der Petersburger Universität , Nikolai Karojew , kommt in einem

längeren Aufsatz zu dem Ergebnis , daß die russische Wissenschaft
von der Westeuropas abhängig sei und daß die Forderung eines
völligen Boykotts der deutschen Wissenschaft nichts weiter als eine
lclcherl'che Torheit sei. Wenn man auch dahin streben müsse, die
russische Wissenschaft vom Aur-land , namenttich von dem bisher
überstarken deutschen Emflutz zu befreien , so. müsse man doch ihr«
tatsächliche Ueberlegenhett zugeben . Er führt dann fort : „WaS
anderes als verwelfiicher Hochmut spricht aus der Bttiauprung , wir
führten diesen « Tieg, um die Deutschen -selbst vom Uebei zst erlöstn
und ste zu ihrer einstigen edieren und menschlicheren Kulftzr zurück-
zuführrn ? Nein , hüten mir uns , bah wir nicht in Verftkchüntzkom¬
men . uns für besirr zu ballen als tue anderen und uns daraufhin
das Rttdt anzumatzm , sie von d-tm NehÄ m  b «frcictt , « m ism
selbst versallen find, bleiben wir cinAeVenk des GleichMes vom
Splitter im Auge Vt-s Nächsten und Dalken im .digeM . . War biftü
Lehre vevgißst, gerät ans eine schiele Ebene , die Ihn gerädäniw« ^
in die sumpfigen Riedenmgerc dis ungefundesteii Rättoktallsmus
hinabgletten läßt ." Man sollte annehmen , daß diese beiden Stim¬
men den Rüsten doch einiges zu denken geben . wenMenS soweit sie
noch sachlichen Gründen zugüngsg sind.

Die vierte Kriegsanleihe.
Fett Kriegsbeyinn wendet sich die Reichsfiiianzverwaltum , i«

regelmäßigen Zeitabschnitten vn das gesamte Bolk, an dir Groß-
kapitalisten und kleinen Sparer , an die Großindustrie und d»
Handwerker , an alle Erwerds ^ und Htzk.usKkMse, Um sich immel"
neue Miital zur Wehrhaftmstchuyg des Vaterlandes , vnd zur Fort-
sührung des Krieges bis zum siegreichen End« zu doli« . Düs M
eine Äckimdung der allgemeinen Wehrhaftigkeit , i-deben .Sncwspnuh-
nahm« eben 'o selbstverständlich ist .wie - ihre :Wolgüng . varüM
herrscht im Deutschen Reich kein Zweifel . Niemanh . »»r wst .of¬
fenen Blicken die weltgeschichtkicheiiEreignist , an sich vorüberziehen
siehl, ist in Unkenntnis über die Bedeutung des Geldes bei diesen
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|i )cf(tyel)mjjtu . üu ujeij}, baß btv J ^ k
Lern auch immer teurer wird. J/eute nsiltz■*•

gewaltigen Ringens um seine ExisteNausgeg ^ ben bat . Und
Oie Aufbringung dieses nmyrvidigev Auiwan ^s n,ä) . 4 J

mu &di>  tobet . {•*>- t kuüKheb Ltzu'ßjMr . des,Reich- wcchen Ui  3 «')
'̂ DeutschLnd täglich m  j lrms^ ommem b EsittMMNg der gezeichnetenR ««hp-.. !... «jxäi *„ii*„* /im» Kckadonwnsmraen I0N-wern tiura immer teurer u»» u. «anf —.- ^ ^ ^ i

des Doppelte der Summe mtfMnDrm Ne^ ^ oen^ nsm^ ^ j ^ lethk-Wräge ins Reiche schulddiich

Die .Feindseine der wefenklichen Vorbedingungen des Sieges,
verkünden den Zusammenbruch der deutschen Hinantzen.̂
werden ihnen beweisen, datz die vMen ungebroci)en smd und datz
die Kraft , des Volkes unerschöpstar >ft.

Im Zeichen unbedingter Gewihhei! des militärisch^
Lieges der Jeniralmäü/te.erscheint die rnerte deu.s ,

,, Kriegsanleihe.
I Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges , lind die Au^

staiiung der neuen Schuldverschrervungen ist wi d ern Veroei
dafür , datz das Deutsche Reich für d-w. wcw es sordnü. d̂ ê ^
sprvhende Gegenleistung zu bitten gewillt ist 8
anleihe stellt der deutschen Fmanzicchmt insofern ein glanzenoes
-ZeuZs 'mL 'als ii? chie erste Abweichung von d-m ssinfpr°zent.geu ^Srirasr ^ nius, bAnat. Cs erschien zweckmäßig- den -t-enum ™ »
der Einführung einer neuen Anleihetyps zu machen: und . ? —
schloß sich die Reichssinanzverwattung, neben der sun prozmt ^ a
Aeichsanleihe wieder ReichsschahanwttsunStt' Ŝ Wahl ^ u stellen
diesmal aber viereinhalbprozenk'gtt Dachls lt, »; tthe der

LiMMWsMJx
hatten gleichfalls Schatzanweffungen gebrach. .

(Die Schatz an weiIun gen kön¬
nen nickt eingeiragttl werben.) Die Zeichnungtt, sind um al te
„W für je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen Stuck«, ^ udem
ciewinnt. der Besitzer eines solchen Guthaben? die Befreimig von
jeglicher Sorge um die sichere Verwahrung und Verwaltung jeines
in Weasanleihe angelegten Vermögens und «m ^ Einkassierung
iär Zinsen. Den Zeichnern von Stücken der Anleihe und , von
Schasiar.weistmgen biettt die Rcichsbank den Vorckchl kostenfreier
Aulbewahrung und Verwaltnng bis zum 1. Oktober llll . . Bis,„,1 Meschen Termin ist auch die kostenfreie Ausbewanrung und
Verwaltung der Stücke Kr früheren Kriegsanleihen verlängert

^ ^ "Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegsanleihe dem
dechlchen Volke wieder io viele Vorteile, daß einem Itt>en, auch
imter dem Gesichtspunkts feines persönlichen Interesses , zur Zeich-
minä nur zugeraten werden kann. Ls ist deshalb abermals ein
großer Erfolg mir voller Bestimmtheit zu erwarten.

ine dieBoxturuer eine » ff 'SLÄÄ « -
oben, unterhalb dos Kragens über die TragoäNdtt kws^ u°1°ck- ge
lüfi werde,r kann, für die Führer emo Armb stdem Tumer - obu
Landesfarben . Damit die einzufuhrends Mekchiracht etwas Ern
heillichcs für die ganze Turnerschaft darstellt
Oeisemlichleit gegenüber allenthalben * 5# Ä cSl ,mi
zcichen Oer großen Körperschaft gilt, wllm willkürliche

Ab¬
weichungen von der festgesetzten Art der .Äe .duug mW Ausrüstung

- in den einzelnen Kreisen, Gauen und Vereinen vermicenwc -
1 Ein Zwang , diese Kleidung eistzusühren, soll nicht au.vgeubt. o.

Lager-Rundschau.

SÄ äÄ
wsgebot unterbrochen, um jetzt, wieder ausgenommen ju  wer
Die ReichsschatzaiiWeisung ist ern allg
kknlnei' Vlkter tetne fiitoct.
^ Prozent bietet bei der Rückzahlung fy* nidit unterschätzt
«ursgLinn uo„ 5 Prozonr, Dac ch em̂ ieiz., Rr mcht wiw ,ck^

Tsigevot umerbrochcn, um wm. " '4 n->liss>tes Lavier , das
D'e Reichsschatzanweisungist ern allgemein bett. l es von

bei b?r Sü & | l«nB
kursgeivinn von 5 Prozent . Das ijt ein -

!«tr W '! 1*#. . .. , AiMloluna I

P
An diesen!

-vage vegimrt die zayrttche rhalbes Jahr
Sum Nennwert , nachdem die Auslosung j. t S
vorder statt gesunden hat. L»e -Stucke, die zw l Jahren
Krmin an die Reihe kommen, brmaeuioM  naj ™ » ; 7ff̂ C;
eilten Kursgewinn von 5 Prozent . Aufs I h - ^ 45 mj-otem
«Kut>- um die sich die jührlickw Berziniung von , i ^ . *
^öhst Bei der Rückzahlung nach 8.Zähren (1. L bren.chvyr. Bei der piuazamui -g .. .}Q  nact) ;g Jahren
5,86 Prozent , nach 9 Satiren (1. Juli l925) , , n )

!U“ÄSÄÄ ^ &Ä
gx-fei .L

e!k ° Zn8es " °EnLg °Zmmen fü^ die °°rzettig °u- gel°st«n
C-Ücke besteht. Die Schatzanweisungen. dw vor̂ dem 2-
ftusploft werden, können IN eine viereinhalbprozenme ^
schreibung umgetauschi werden, me unkundbar j L
termin der Ve-tosungszeit, den 1. m  1932 Cmtt Der * « 4 ^
Iirng kann ein solcher Uintaulch gewählt werden, der de Wro|
Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papiers möglichst lange m .ue
nuß einer vierclnhalbprozenNgen Derzm ung blecht w-chrend
NÄ)t sicher ist. ob nicht m der Zeckb-is zum,1 , Juli 19.̂ oer »
Mein« Zinsstiß wieder auf 4 Prozent zurückgegangen ist.

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird diesmal zu 98,50
Prozent angebolen.

IM» rf>-mnnr{,niin des Preises um ein halbes ^Prozent gkgkM
über^üeni Äurgabekurs der dritten Anleihe ist geschehen, um den
Zeichnern einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr kEe Gtt
tungsdauer der neuen Reichsanleche zu b,etm . » ühr^ die drMe
Anleihe noch auf 9 Jahre unkündbar war . ist bei der werten Ars.
Labe das Ziel des 1. Oktober 1924 nur noch 8FEaen Ktttottchst
w'rd den Zeichnern für den verhälmismahig germgen ZertverUM
nn ansehnlicher Vorteil in der Berb-lligung
geboien. Dabei sei wieder darauf hingewiesen, ong der gerinn
des 1. Oktober ISA nur die Unlündbackeit der „Schuldverschrei,
bunoen durch das Reich sestsetzt. Das Rnch '«uv also Gs dahm
Wf Prozent Zinsen zahlen und mutz, wenn ^ e ° °n d- m
Aum^ >ec a,!  nickt weitergewähren will dle Anleihe un°^ zm^»um Nennwert — zuruckzahlcn. Natürlich Dle... hJ . off D[, cr
Ssra «. sie unter den' alten Bedingung n ^ er ^ ^ Ottober
achte,? d̂ ^ Nchüchdbarkeckd'r Anleihe, die einzig und allein
^ E umunvA

die Macht und das Vermögen des Deutschen ue f »

öÄfttsr wfsSSSfesi
î urbe, nmf) jc tt guten ßrfolflen ber bre J , wiederum
sur die Reihsanleihe wie für die ^Ä & kS .-
Age 'ehen, Zmmcrhin könnte, bei sehr großem ^ -chmmgswgconw.

* .»«

w , k »»«« KMLSS feÖK

WB na , Essen (Ruhr ), 1. März . Gutem Dernehmen nach,wird
sich die Firma Friedrich Krupp Llktiengescllschaftan der vrerien
Kriegsanleihe mit 40 Millionen Mark beteiligen.

WB na . Berlin . 1. März . Die nächste Sitzung des Reichstages
findtt ain 15. März nachmittags 2 Uhr statt. Tagesordnung . Rech,
nmigssachen und Pcirtionei,.

- WB na . Bukarest. 1. März . Der heutige Bericht über bis Be-
finden der Königin-Witwe besagt. Loh der Zustand ohne Lesserung
anhä !̂ . . „

WB. Berlin . 2. März . Die „Norddeutsckfe Allgemeine Zeitung"
oerösfentlicht den Entwurf eines Gesetzes über die Erhöhung der
Tabakabgaben und verweist in einer beigegebenen Begründung
darauf , daß die Besteuerung dieses entbehrlichen Genuhmntels rm

, - « r°g 0tt ^ chatza,,we,,,m»v , ^ . ; - werden wollen, fei
chrer ganz» Zeichnung an der̂ nl?.ye mr , » .. dadw- mrnhi . n Ii>«, h« der Zeichnung auf v I 0daher dmrvhlen, sich bei der Zeichnung

" - - ' '  Zeichnung ?!
datz ihnen

ifchast
eines

5 eine
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bisher

ihr«
MaS
V M
rlSftn
>uruck-
i kock-
ruf!

kinverstaden zu erklären,
. leihe zugteilt wird.

DieöedingNNgev- für den Zeichner sindn«t den be-
Samüen Bequemlichkeiten ausgesiattek.

, De Dauer der Zeichnungen crstre« sich
(. Zeitrun , von beinahe drei Wochen, und ^ umfaßt 2luch
•' Iteüe ist so groß, daß sie all-, ^ 7? ^ Äe » KL ^ tg°g-M

die tost nimmt wieder Anmeldungen an -nngchhimul bis zum
- doch ist darauf - zu achten, datz bei der Post ^ , ^

matprit zu leisten ist. unddah nurRech kann. Die
ScNtzanweisungen. bei der Posl geze>mn Neichsschatz-
Sickclung der sünfprozentigen Rttchsanle h und ^ geschnitten,

ist wiederum aus d N von 100 Mark.

Vergleich nüt dem Auslande in Deutschland wesentlich geringer ist.
Der Entwurf will eine Vermehrung der Einnahmen erreichen ourch
eine Erhöhung der bestehenden Abgaben aus Rohtabak, Taba,er-
zeuanisse, sowie durch Erhebung eines Kriegsaufschlages zur Zi-
garettensteuer. Der Reinertrag aus den vorgeschlngcncn - bnnde,
rungen wird auf 20S6MV00 Mark , das sind 72 600 000 Mark
mehr wie bisher , berechnet. Aus dem Kriegsausschlag zur
anrettcnsteuer wird eine Einnahme von rund 87 Millionen er-
wartet , sodaß voraussuhtlich im. Gesetz die Gesamtmehreinnahmen
159 600 000 Mark betragen.

Deutschland und k-olland.
^ WB na . Haag,  29 . Februar . Der Minister des Innern gab

heute in der Kammer folgende Erkläning ab : Ich kann mit der
größten Bestimmtheit versichern, daß zwischen den Niederlanden und
deulschland kein geheimes Bündnis besteht oder fxmals bestanden
bat ' auch kein geheimes Abkommen oder Verabredung , und daß auch
noch nie der Versuch unternommen wurde, Verhandlungen darüber
anzuknüpfen. Am 3. August 1914 teilte der deuchiie Gesandte nur
mündlich im iAufträge seiner Regierung mit, daß Deutschland, wenn
die Niederlande neutral blieben, die Neutralität achten werde, l̂pch
dem niederländischen Gesandten in Berlin nuirden sehr bestimmte
Erklärungen gegeben. Die Mitteilung , die von deutscher Seite Erm-
land gemacht wurde, „wir verpfändeten an d,e Niederlande unser
feierliches Wort ", kann sich deshalb nicht auf das Abkommen bezie-
hen, sondern nur auf diese einseitige, bestimmte Erklärung , die un?
von deutscher Seite gegeben wurde . Die niederländische Regierung
hat in keiner einzigen Hinsicht ihre Freiheit des Handels culfgege-
ben.

Die Lönigin-Wttwe von Rumänien f.
WB . Bukarest. 2. März . Königin-Witwe Elisabeth ist heute

füt ! re ft., .'2. März . Die Königin-Witwe starb gegen
8V,  Uhr früh. Die Beisetzung findet am Sonntag in der Kathedrale
von Eurtea de Arges statt. Die Kön'gin-Witwe war vor emigen
Wochen von Eurtea de Arges , der Begräbnisstätte König Karols,
wo sich die Königin zumeist aufhielt , nach Bukarest . SurMgekchrt.
Sie erkrankte vor einer Woche an einer Erkaltung , die sie ^wang,
das Bett zu hüten und die sich rasch zu Lungenentzündung ent¬
wickelte. Die Krankheit schritt rasch fort. Gestern vormittag trat
eine kle ne Besserung ein, die mcht anhiclt . Fast den ganzen
gestrigen Tag lag die Königin bewußtlos . Die Teilnahme ,ur du.
Königin ist auch im Auslande außerordentlich groß . In der ru¬
mänischen Gesellschaft und beim Volke, wo die Königin besonder^
wegen ihrer großen Wohltätigkeit sehr beliebt war , zeigte suh >e
aufrichtigste, innigste Teilnahme . . „ „ _

Carmen Sylva , die „königliche Dichterin , war an . 2„.
zembcr 1843 im Schlosse zu Neuwied Äs Tochter des Fürsten Her¬
mann zu Wied und seiner Gemahlin Marie von Nassau  ge¬
boren. I 'n Jahre 1864 verlobte sie sich mit dem Prinzen Karl von
Hvhestzollern, der im April 1866 durch Volksabstimmung zum ttÄ
licken Fürsten von Rumänien gewählt wurde. Am 22. Mai 1866
zog der junge Izerrscher feierlich in Bukarest ein. Dreieinhalb Jahre
spater am 8. November 1869 fand die Vermählung des Fürsten
mit Elisabeth statt, die chm ein !
Die kleine Prinzessin starb jedock
seitdem blieb ihre Ehe kinderlos.

später, am 8. MvemHr 'M ' fand die Vermählung des Fürsten
Elisabeth statt, die chm ein Jahr später eine Tochter schenkte.hoL  Nrinmttin ftarb iedoch im 3!ltcr von vier Jahre «, und
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uicr Terminen , vom 18. Aprib bis 20. Huli, teilbar sind,

2°ir
P phlon . Für Wc 3cri; ff W ««t Stück.

Die kleine Prinzessin starb jedoch im
em blieb ihre Ehe kinderlos. . . . . .
Aus ihrer dichterischen Täigkeit entsproß eine reiche Auslest

von Gedichten, Romanen und auch ^dramatischen Versuchen Am
bekanntesten ist wohl ihr Gedichtsband „8lus Carmen Sylva .-
Königreich" geworden.

WB na . Bukarest, .2 . März . Die Leichenfeier tzim ,dw
Königin Elisabeth findet am Sonntag nachmittag , im Mukaresier
Bstlais statt. In Curtes -de-Arges wird Ue Le'.me neben- der
Königs beige'otzt. Die Verewigte wrroum Stadt -Balms aufgeoahrt,
wo die Bevölkerung am Freitag und Samstag zugeiaistn wird ^
In den Nachrufen der Zeitungen , wird besonders .warm der Für¬
sorge für die Dermündeton im türkischen Kriege t.nd der rocch.̂
tätigen Werke der Verstorbenen Bedacht. Dw KanroiwWttwe war
die Gründerin der Elijabeth-ölesellschast, der Gesellschast der Bnr . ,
herzigen Schwestern, der Elisabeth-Pol,klmck und d.« Kind-r- ckwd
Wöchnerinneil-Spitals . Die dichterische.Tätigkeit der,Aerstorbcncn
war auch den bretteren Schichten der rumänischen ^D-volkeruiig
wohlbekannt. Zur Kennzcichnungi ihrer >n Taten und Wttlen
niederqelegten Lebensauffassung darf an ihr Wort crmnett wer¬
den: Es gibt nur ein Glück— die Pflicht, nur einen T.ro,t — me
Arbeit, nur eine Freude — das Schöne. j

MchMte« Kus hschheim n.  AMgedum
i

Horlrbeim . '
- Als sicherer Frühlingsbote ist auch hier der Storch euige-

troffen . Derselbe Hai sein altes Quartier auf dem Schonnsteme der
Firma Kunz und Böller wieder bezogen.

- Einheitliche Kleidung für Turner nn der
deutschen  T u r n e r j cha f t. Nach einem Beschlüsse des Aus-- .. . ' • ■bic Bekleidung und Aus-

aus : 1.  Zugjacke mit Um-

Einführung nur empjohlcn werden.
-- Der a e w a i t i g e K a n 0 n e n d 0 n n e r aus der Eegeno

von Verdun ivird gegenwärttg in den meisten Orten BhttM ŝti«
und auch des Rheingaus nur voller Deutt-.chken«chart. Namentluh
cruf den überragenden Höhen wird der unaujhor .lch rollende,
dumpfe Geschützdonner sehr deutlich wahrgenommeii. Lesttnimte
Beobachtungen inachte inan in den letzien Tagen daniber btt Inge °
httm , Niedcr-Olm, Abenheim, Gau-Bickelhe-.m und bescmders auf
deck Höhen an der Nahe. Die Berge werden zu diesem Zwecke im¬
mer von Neugierigen beftuht. In manchen Orten,Hort -man dw
dumpfen Donnerschläge bis ur die Ortsstratzen herein. ^ Jg #
des Nachts, wenn sonst alles ruhig ist. Nimmt man den .gewaltiger
Geschützdonnersehr deutlich wahr . Dabei kann EN gena . wst
beurlaubte Soldaten erzählen, die einzelnen
Die bun.pfcn Cinzelschiägeder schwersten Geschütze heben sich mi.
ihren gewaltigen Detonationen scharf gegen die rasch Msgenderi
Röllsalven der leichteren Kaliber ab. Die festgestellren Entstinung ^n
betragen hier 200—250 Km.

* Ergänzung des S e e 0 f f i z i e r l 0 r p s d 1
[idicn Marino.  Wie nüht allgemein bekannt stitt durfte, n er¬
den auch während des Krieges von der Ka>,erlichen Mansie Cea
ofjiziersanwärter eingestellt. Für die Be,verbringen gelten dm
selben Bcsttmmungen wie nn Fneden . Die Einstellungen ttjosgen
bis auf weiteres an den Vierteljahrsterminen bei der MaMiMust
zu Flensburg -Mürwik . Der Aufnahme geht eine Eintrtttsprufung
in Mathimatik , Naturlehre , Zeichnen und neueren « prachen voran,
und zwar für die Primaner in allen dreien zachem , . für dle a pp
tupienten nur in Sprachen . Die den Kriegsverhältnissen angcpatzte
Ausbildung erfolgt in der Weise, daß, sich,an die
Ausbildung eine mehrmonatige seemännische anschlicht, nncĥ,dtten
Beendigung die Seeosfizieranwürter bei genügenden Leistungen
und sonstiger Geeignetheit auf die Schisse der Front .kommaN0!«tt
werden Sonücrlehrgang in Navigation . E eltrotechnik,Aus ''
und Torpedowestn vervollständigen die Ausbildung. Nähere, Aus¬
kunft über Einzelheiten wird bereitwilligst von den dafür vorhan¬
denen Dienststellen der Kaiserlichen Marine erteilt. Eme persön¬
liche Vorstelluiio des 'Anwätters bei dem Bvrsttzenhssn der See-
kadetten-Annahme-Kommission durch den Vater oster einen alleren
Verwandten ist auch während des Krieges erwünscht, aber nrcht un-
bebir.gr erforderlich. Die In 'pckiion des Bildungswesens der Bcarine
in Kiel erteilt Auskunft über Ort und Zeit.

* Zuckerhamster.  Gegenwärtig erleben wir am Zucker¬
markt ähnliche Verhältnisse, wie wir sie so ziemlich bei allen Ver¬
brauchsgütern schon erlebt haben: Besorgnis der Käufer vor Knapp¬
heit und Teuerung , und der Versuch, möglichst mel Ware schnell zu-
sammenzukausen und einzuhamstern. Leider haben diese Nervosi¬
tät und die aus ihr folgenden unerfreulichen Zustande euie besondere
Bestärkung durch manche Geschäftsleute erfahren , die mit dem Hin¬
weis auf kommende Knappheit und Verteuerung das Publikum zum
reichlichen Kaufen aussoröern. Demgegenüber muß darauf hinge-
wiesen werden, daß von Knappheit nicht.die Rede sem kann. Der
Nahrungsverbrauch an Zucker ist durch unsere Vorräte geüeckt. Eine
Verteuerung des Vsrbrauchszuckers ist für dieses Verbrauchssahr,
also bis Oktober, nicht zu befürchten. Selbst wenn für die neue
Ernte 1916/17 ein « einer Preisaufschkag eiutreieu sollte, was durch¬
aus nicht sicher ist, so kann dieser nach 6 bis 7 Monaten,kommende
Ausschlag keine Veranlassung sein, heute schon einzuhamstern. Der
Gewinn aus diesen Aufkäufen ist sehr ststto. Al,o nochmals d.e
Mahnung arl das kaufende Publikum : UnterlatziMs Hamstern, i»
schafft Verhältnisse, deren Druck aus die Urheber selbst zurucksällt,
ist zudem nach Lage der Dinge vollkommen zwecklos. Und an die
Verkäufer ist die estrsprechcnde Mahnung zu richten: Gebt den Käu¬
fern nicht durch unbegründete Behauptungen Anlaß zur Rervosttat
und zum Hamstern, erspart Eurem eigenen,Gewerbe durch Beson¬
nenheit Beunruhigungen und behördliche Eingriffe und schiebt den
unbelehrbaren Hamstern einen Riegel vor, nvisalls durch die Weige--
rung , mehr als bestimmic Mengen abzugeben.

SckicrstAn. Slm Mittwoch konnte Herr Lehrer P . Manns auf
eine 30jährige, reichgejegnete Wirksamkeit als Lehrer , in unserer
Gemeinde zuriickblicken. — Der erste zuverlässige Früh ingsbote, der
Storch,  ist wieder hier eingetroffen. Er mußte die bittere Wahr¬
nehmung machen, daß der Sturmwind sem Nest zerstört und dem
Lnisten back! überantwottet hal. So , sicht er sich nun vor die wich¬
tige Aufgabe gestellt, seine Stätte neu aufzurichten, bevor der Ein¬
zug der Störchin wird erfolgen können.

Diedenbergen, 2. März . Unter einer ungewöhnlich zahlreiche-!
Betcilkgnng wurde heute der am Montag hier verstorbene 1. Lehrer
Kern zur Grabesruhe gebracht. Herr Pfarrer Hahn hielt ausgrund
des Bibelwortos 2. Timoth. 4, 18 eine ergreisende Grabrede , m
welcher er hinwies auf die großen Kriegsopfer, welche die Schul¬
gemeinde Diedenbergen schon habe bringen müssen: drei ,unge
Lehrer, die gleichzeitig bezw. nacheinander hier wirkten, seren den
Heldentod fürs Wrterland gestorben und nun habe der unerbittliche
Tod auck, den ersten Lehrer, der kaum 9 Jahre hier gestanden, hrn-
nwggerafst. Der Verlust treffe die Schule umso schwerer, als
Lehrer « cm mit besonderer Treue und Hingabe an oer hiesigen
Jugend gearbeitet habe. ' Unter der Leitung des Herrn pjarrers
sangen die Schüler der oberen Klasse Grablieder , die Lehrer^Kerir

Anweisungen 4M Prozent . . ^ ^ oe' "btt ''Äblunaen am 18. April
bekomm! di, W * ; « * | SS irS , V „ . i
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^Auch die im Laufe

sthusscs'der Deutschen Turnerschaft soll die Bekleidung
rüktuna der Jungmannschasten bestehen aus : 1. Zug>an , ,
lenckrnaen und vier Llußentaschenmit geschweifter Pappe aus halt¬
barem Köper von dunkelfsldqrauer Farbe , einreihig zmn Durch-
knöpfcni 2.  Kniehose mit Bündchen (mit Knopf- und Gmmnivcr-
tetuuft) von gleicher Farbe und gleichem Stofs w'e die i » ; ■■
Lanner schwarzer Strumpf und Echmirschuhe: 4. Grauer Filzhut
mit seitichem Ausschlag (in Form des Burenhutes ) und « wrm-
ttemen ! 5. Halstuch von feldgrauer Farbe -, 6 Gürtel aus starkem

Mi Mm * °°»
' . .. , ,v>-1 .. v . 11**vref« nr*fh'*to!P nod) ininicr ——rudjt |c»tt ujerhen tenuen.

selbst geübt und anderen schon oft zum Tröste hat singen lassen.
Namens der vollzählig erschienenen Mitglieder des Lehrerverems
Im Lündcken" widmete Herr Lehrer Wittgen aus Nordenstadt

dem Verstorbenen warme Worte der Anerkennung l-nd legte als
Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit e.nen Kranz am ulrp.be
nieder. . „ .

Dausenau. Die Lahn schwemmte hier eine männliche Leiche an.
die des Hochganges wegen nur mit großer Muhe geborgen werden
konnte. Die Nachforschungenergaben daß es sich um die Leiche
eines seit legten Dienstag in Bad Nastau vermißten Kurgastes L.
aus Cobleuz handelt. Derselbe trug m der letzten Zelt e n sonder¬
bares Wesen zur Schau, so daß er mutmaßlich ist e>nem Anfall von
Geistesstörung sich das Leben genommen hat. Die Leiche wurde naa-,
der Besichtigung durch die Gcnchtslommisfton srergegeden.

Frankfurt . Der Milchausträger Max Buchbauer sührte eine
Kanne bei sich, die halb Milch und halb Wasser enthielt, um damit
unterwegs die Vollmilch zu verschneiden. Cr wurde »onl Schof en-
aericht 'zu seckis Wochen Gefängnis verurteilt . — Zu 300 Mark
Geldstrafe wurde der Milchhandler Adam Brand verurteilt , weil er
Vollmilch entrahmt und der Magermilch Soda zugesetzt hatte, um
sie am Sauerwerden zu hindern.

— Die Tasse Kaffee — zu 38'. Mittwoch nachmittag wurde
mancher Kafseehausbesucherdürft, die Botschaft überrascht, daß die
Taste Kaffee, die seither 30 Pfennig kostete, ab 1. März 25 koste/
Die Inhaber der Kaffeehäuser — ec sind Astona , Bauer , Bristol,
und Vuerose - rechliertWn das damit, daß der Preis für den
Bohnenkaffee i» die Höhe gegangen ist, und daß nie Spesen für den
Kafseehausbetrieb riesig gewachsen seien, da überhaupt fern Per-
fönnt mehr zu normalen Löhnen zu bekommen sei. Zur Konzert-
wr war der Preis iciiher schon 88 Psg . pro Tasse Kaffee, dieser er¬
höht sich alld auch demenisprechendauf 40 Pfg . .Kleinere Kaffees
l aben den Preisauffchlag noch nicht norgeiwminen und das Kaffee
stauptmachc hat sogar noch den „städtischen .Höchstpreis ^ ..2-?
Wenniae . Wie die Kaifeehausbesitzer übrigens weiter ,n Aussicht
stellen wird in nicht allzuferner Zeit auch der Kuchenpreis von 63
cwf 40 Pfennig erhöht werdest, cme Maßnahme , die gernde^ û be-

chit lttimpjer Metallspitze, der von den Turnern mitgesüsirl inÄ w'.e
! ein Gewehr getrageii werden soll. DerStock saUals ein,stir die^ ung»

Mannschaften der Turnvereine eigestartiges Kennzeichen dienen
(zum Ueberspringen von Gräben u;!d son,t.gen Hindsrnlsickl ^ im
Gelände, als Handtzerük zur Msssthstuutz einfacher Ssabub -UHM

ziehtti

den^Genuh iu:r,,S oder 414prozentigen ^ ^ ^I^o^ SchatzanwefflMsien.

erst ân? t'.' Matz "könnt? also mit dem Geide da» ^ ŝ Schw^ q- ! den Spi' tzerHs îlmtt-gekrcheiis und eine schwarze Rosett» (Kokarde)
erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlest- - . gauie de- - mit dem weiß-roten Turnerkreuz (zum Anstocken) am 5)illiMsschlag, ,
keit wird er durch den Umtausch enthoben. Stuck die ,M rauic ve

mck"schtteßUch stock,"als Ersatz für eilt Fechtgewchr) : ■>J.  Ibzsichett
und zwar sür alle Iugeudturncr(vier i , von meitzrotcr Farbe m

iUkrki m  der
- Mainz . 2. März . Im Zeichen der Fleischnot.  Ein

unerhörter Gaunerstreich wurde in einer der letzten Nächte einer
hiesigen Familie gespielt. Diese besitzt außerhalb der Stadt einen



Garten mit kleinen Stallungen . In einem solchen hatte sich die Fa¬
milie ein Schwein gezogen. Als die Besitzerin des Gartens dieser
Tage in ihren Garten kam, fand sie den Stall leer. Eine Blutlache
am Boden u. andere Anzeichen lieferten den unzweifelhaften Beweis,
daß des nachts Diebe in den Garten eingcdrungen waren , dis das
Schwein am Platze schlachteten und Mitnahmen.

Merino Geh. Justizrat Dr . Ludwig Oppenheim, ein eifriger
Förderer des Mainzer Kunfllebens, Vorsitzender der Mainzer Lie¬
dertafel, ist im Alter von 66 Jahren gestorben.

sc. Wehlar . Den Exerzierplatz der Unterofsizierschule be¬
schlossen die Stadtverordneten für den Preis von 108 060 Mark von
der HospitalverwaktuKg anzukaufen.

S«tt-e«Stzt Settachtmze«.
«T (Nachdruck verbot« .;

INärzftürme.
Umhüllt von weißem Winterkleid, — doch Frühlingsmut im

'Herzen, — kam wieder in das Land geschneit— der hoffnungssrohe
Märzen . — Doch eh er überbrückt die Kluft, — die zwischen Lenz
und Winter , — liegt noch manch Wetter in der Lust, — sitzt noch
manch Sturm dahinter ! —

Der Sturmwind peitscht den Märzenschnce, — daß er den
Kampf erschwere, — Sturm auf dem Land, Sturm auf der See —
und Sturm im Aethermeere ! - Und Flieger ziehn den Wolkcn-
pfad — Sturmvögeln gleich gen Westen, — Und streuen ihre Eisen¬
saat — auf waffenstarre Festen! — —

Sturmzeichen glühen Tag und Nacht — vom Feld zum fernen
Strande . — Die Flammen , die der Feind entfacht — lohn ihm im
eignen Lande. — Und ob auch „Temps " und der „Matin " — am
liebsten es verschwiege, — die deutschen Truppen vor Berdun —•
sie stürmten vor zum Siege ! -

Sie stürmten manche stolze Höh, — es wankten die Franzosen,
— doch aus dem weißen Winterschnee — erblühen rote Rosen. —
Der Feind hat 's leider so gewollt, — Mags brechen oder biegen, —
Ein Geist, ein Sinn , der Donner rollt, — wir stürmen und wir
siegen! -

Sturm auf dem Land, Sturm auf dem Meer , — die wilden
Fluten schäumen, — Kommt ein bewaffnet Schiff daher , — wird
Deutschland nichts versäumen. — Nun komm es, wie es soll und
mag ! — Von Heldenmut durchdrungen, — Frcu 'n sich schon lange
„auf den Tag " — die deutschen blauen Jungen ! -

Verzichtend auf Herrn Wilsons Lob — trotz aller seiner Briese
— Späht wachsam aus das Periskop — des Bootes aus der Tiefe.
— Der Sturm bricht los, der Donner rollt, — frisch auf zu kühnem
Wagen , — denn England hat cs so gewollt, — Nun mag's die Fol¬
gen tragen ! - -

Umhüllt vom weißen Winterkleid, — doch Frühlingsdrang im
Herzen, — Kam wieder in das Land ge'chneit — der hoffnungs¬
frohe Märzen . — Noch bringt der große Völkerkrieg — viel Leid
und Weh auf Erden . — Alldeutschland stürmt durch Kampf zum
Sieg , — es muß doch Frühling werden.

E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Der Freitag -Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Wern , am Kanal brachen die Eng¬

länder in die Stellung Bastion ein, die wir ihnen am
14. Februar abgenommen halten und stießen sogar in
schmaler Front bis zu unserem früheren vordersten
Graben durch. Aus diesem wurden sic sofort wieder ge- >
warfen . In einzelnen Teilen der Bastion hasten sie sich
noch.

Südlich des Kanals von La Baffee kam es im An¬
schluß an feindliche Sprengungen vor unserer Front zu
lebhaften Nahkämpfen.

In der Champagne steigerte die feindliche Artillerie
ihr Feuer stellenweise zu größter Heftigkeit.

Im Bollnte -Walde (nordwestlich von La Lhalade
in den Argonnen ) wurde ein französischer Teilangriff
leicht abgewiesen.

Auf den höhen östlich der Maas säuberten wir
nach kräftiger Artillerie -Vorbereitung das Dorf Douau-
mont und schoben unsere Linien westlich und südlich des
Dorfes sowie der Panzerfeste in günstigere Stellungen
vor . Aeber 1000 Gefangene und 6 schwere Geschütze
wurden eingebracht.

Unsere Flieger belegten im Festungsbereich Verdun
französische Truppen erfolgreich mit Bomben . — Leut¬
nant Jmmelmann schoß östlich von Douai sein neuntes
feindliches Flugzeug ab, einen englischen Doppeldecker
mit zwei Offizieren, von denen einer tot, der andere
schwer verletzt ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Patrouillen -Gefechte an der Düna östlich von Frie¬

drichstadt sowie an der Serwetsch- und Szara -Front.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Eiofsndunge» au» dem Leserkreise.
Die Frühjahrsprüfungen der Volksschulklassen wurden am letz¬

ten Mittwoch beendet. Das Ergebnis war ein allgemein befriedi¬
gendes. Eine Enttäuschung für die Winzer und Landwirte am
hiesigen Platze ist es, daß die Knaben und Mädchen, welche aus der
Schule kommen, nicht gleich entlassen worden sind, sondern sämt¬
lich bis zum 1 April zurückgehalten werden. Für die Allgemein¬
heit wäre es sehr dringend zu wünschen, daß hier, wie in allen be¬
nachbarten hessischen Orten die Kinder mindestens Mitte dieses Mo¬
nats entlassen würden . Ganz abgesehen von den vielerlei Hand¬
reichungen, welche bei den Feld-, Garten - und Weinbergsarbeiten
von denselben geleistet werden können, ist es auch für die Lehrzeit
in diesen Fächern jetzt ein sehr wichtiger Zeitpunkt. Man hofft in
den Ke eisen der Winzer und Landwirte , daß der örtliche Schulvor¬
stand sich in diesem Sinne für eine frühere Entlassung von Winzer-
und Landwirtekindern entschließt.

Zeichnungen
auf die

Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen
bei unserer Hauptkasse (Rheinstrasse 42),
den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren
der Nassauischen Lebensversicherungs-
anstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden 5̂ /Ig und, falls Landesbankschuld-
verschreibuDgen verpfändet werden, 5°0
berechnet, Sollen Guthaben aus Spar¬
kassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir auf Einhaltung einer Kün¬
digungsfrist, falls die Zeichnung bei
us seren vorgenannten Zeichnnngssfellen
erfolgt . Hie Freigabe der Spareinlagen
erfolgt bereits zum 31. März. 72aIMi der Nassaulssta LasdesM.

Garantiert schöne

Meiner Ferkel
sind wieder jede Woche zu
baden . Bestellungen bei

»f KMM.
41£> Flörecheimcr Straße.

W.T.i.
Telegramme

Band
Das Wer!, dessen1. Band
die Zelt vom W. Juni 1914
bis *unt 12 Juni 1918 um¬
faßt , enthält alle amtlichen
Berichte der Quersten
Heeresleitungen und Ma¬
rine - Admiralstäbe , sonne
die wichtigsten sonstigen
Nachrichten über den Krieg . X
Der 2. Band , der sofort L
nach Beendigung des Weit - »
kriegeS erscheint, umfaßt ♦

die weiteren Ereignisse. *
Ein nncntbebrlichcs ♦

Nachschlagewerk %
für Jedermann.m
Nach auswärts:

6« Pfg . portofrei
gegen Voreinsendung des

Betrages.

«Mer

1. Bandes 50

Am 1. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend Höchst¬
preise sür Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Eerbstofsgewinnung
geeignetes Kastanienholz erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlichung
durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv. Gener alkommando des 18. Armeek or ps.

= = CIl . Tauber , Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . - — Kirchuasse 20.

Spezialgeschäft für 67*

Photographie und Projektion.
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sänitl . Bedarfsartikeln*
(Reich illustrierte Preisliste oratis.

Depot Ib  Bleörlör. flptwaeher Oppenheimer. Floradrople.

larzegt . Bn« few. lugeworksehBle IfsSztslnte
^ höchdöm Nefdsu c. ÄU
SesuB«n>nteritd)i 2. ftprfi. Ksi/nirßfuiis. E 'ntirur.tcrrktr! (3. OMgCW,- Tl-,- f.M WArffd

PrSm Gold.Medaille

Faill litlS , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Frlodtii ’lnir . 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren, Zahnregulierungen, Kfinstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. isa

Spr echtst : 9 —6 Ubr . Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS

t . „Hier Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
tertandel " .

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus HE
Mengkorn , Mschfrucht, worin sich Hafer befindet, oder Geb
verfüttert , versündigt sich am DaterlandeN

@efduiftlidies.
Erleichterungen für die Zeichnungen auf die kriegsanleN

bei der Nassauischen Landesoank und Nassauischen SparkE
In Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische Pflicht für

dermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der ZcictM.
aus die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die Direktion der NallA
ischen Landesbank Einrichtungen getroffen, welche eine folctje-
teiligung möglichst erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten r
cs in erster Linie die Sparer , die in der Lage und berufen sind,
der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nassauische Sparkasse K
zichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kündigungsll
falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kassen oder den Komm»
ren der Nassauischen Lebensverficherungsanstalt erfolgt.

Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches geschieh^
daß kein Tag an Zinsen verloren geht und zwar bereits zun! '
März . j

Um auch denjenigen, die z. Zt . nicht über ein SpargutlE
oder über bare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit!
erwarten haben, die Beteiligung an der Zeichnung zu erleich"'
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren , die oon^
Nassauischen Sparkasse beliehen werden können, zu dem Zinssatz^
Darlehenskasse (SK ), gegen Verpfändung von LandesbanksM
Verschreibungenzu dem Vorzugszinssatz von S Prozent gew»
Dagegen können Hypothckengelder zum Zweck der Zeichnung
zur Verfügung gestellt werden, da sich der Hypothekenkredit r
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden Mittel?
Befriedigung des normalen Hypothekenkreditbedürfniffes bereits
halten werden müssen.

Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Landesbank uw
geltlich bis 31. Dezember 1917 in Verwahrung und VerwgM
(Hinterlegung) und löst die Zinsscheine sämtlicher KriegsanM
bei ihren 200 Kassen ein.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei
Hauptkasse der Nassauischen Landcsbank in Wiesbaden (Rheinstr-,
42), sondern auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellen, den
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse, sowie bei den KomM>(
ren der NassauischenLebcnsversicherungsanstalt erfolgen. Es
dringend empfohlen, die Zcichnungsanmeldungen nicht auf Wi
letzten Tage der Zeichnungsfrist zusammenzudrängen , damit
ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird . ,

Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landesbank und Sch
kaffe betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen Mark?,
der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen Mark , bei der dr>̂
Kriegsanleihe 48 Millionen Mark einschließlich der namhaften -
träge , die von dem Bezirksverband , der Nassauischen BraiE
sichorungsanstalt, der Nassauischen Landesbank und NasiauM
Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die vierte Kriegsaw^
ist für diese Institute der gleiche Zcichnungsbetrag vorgesehen,
lief) 20 Millionen Mark für die Sparkasse einschließlich der Spak'
Zahlung, 5 Millionen Mark für die Landesbank und 5 Milli»»'
Mark für den Bezirksverband . Es darf erwartet werden, daß o»
die Bezirkseingesessenensich wiederum in gleicher Weise wie bei f
letzten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und damit dem DE

— <tm ri  aber eine gilnschland einen wichtigen Dienst leisten,.
Kapitalanlage sichern.
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